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r ung.
Nach S 36 des deutſchen Gerichts Ver

faſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind
alljährlich Verzeichniſſe über die zum Amte
eines Schöffen ſich eignenden Perſonen auf
zuſtellen.

Die Magiſträte ſowie die Herren Gemeinde-
und Gutsvorſteher fordere ich hierdurch auf,
die Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche
zugleich als Urliſten für die Auswahl der
Geſchworenen dienen, in alphabetiſcher Ord-
nung für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis
dahin 1905 nach dem a T rele Muſter
bis zum 15. Auguſt d. J. zu bewirken, dieſelben eine Woche lang öffentlich auszulegen,

nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung
bekannt gemacht worden ſind, und etwaige
Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jeden
falls bis zum 1. September d. J. ſind die
Liſten mit den etwa eingegangenen Ein
wendungen an das betreffende Amtsgericht
abzuſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin,
daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit
der größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren
iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben
aufgeführten Perſon das Alter angegeben
werden, auch dürfen die Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher es nicht überſehen, ſich
ſelbſt in das Verzeichnis einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Per-
ſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig
ſind, oder zu demſelben nicht berufen werden
ſollen und deshalb in das Verzeichnis nicht
aufzunehmen ſind, bringe ich nachſtehend zur
allgemeinen Kenntnis.

Das Amt eines Schöffen kann nur von
einem Deutſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1. Perſonen, welche die Befähigung in

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(31. Fortſetzung.

Ein ſeltſames Gefühl quoll in ſeinem Herzen
empor, wenn er die ſtille, in ihrer Eigenſchaft
ſo erhabene Geſtalt Käthens erblickte. War
ſeine Liebe zu Kitty von Weferling dennoch
nicht nur ſeiner Phantaſie entſprungen? Ge-
hörte ſein Herz trotz allem nicht dieſem hoch
herzigen Mädchen, das ihm in die Wildnis,
in Kampf und Gefahr, in Not und Tod ge
folgt war?

Von Kitty von Weferling hatte er während
der letzten zwei Jahre nichts gehört. Jhr
entzückendes Bild ſtand wohl noch in leb-
haften Farben vor ſeiner Seele, aber wenn
er in das Antlitz Käthens blickte, war es ihm,
als legte ſich ein Nebel über jenes reizende,
liebliche Bild, und ein Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit mit Käthe erfüllte ſein Herz.

Nach einigen Wochen war Henning wieder
ſoweit hergeſtellt, daß er die Heimreiſe an-
treten konnte. Da er jedoch mitten in den
nordiſchen Winter hineingekommen wäre, wenn
er direkt nach Deutſchland hätte heimreiſen
wollen, ſo ſollte er zuerſt einige Wochen auf
Madeira bleiben und dann bis zum Eintritt
des deutſchen Sommers in Oberitalien Auf-
enthalt nehmen, um ſeine noch ſehr angegriffene
Lunge vollſtändig auszuheilen und ſich all
mählich wieder zu akklimatiſieren.

Nun ſtand er zum letztenmal auf der Veranda
des An und ließ die Augen über die

Folge ſtrafgerichtlicher Verurteilung ver-

loren haben;
2. Perſonen, gegen welche das Hauptver-

fahren wegen eines Verbrechens oder Ver
gehens eröffnet iſt, das die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähig
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
zur Folge haben kann;

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher
Anordnung in der Verfügung über ihr
Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht
berufen werden:

1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben;

2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde
noch nicht zwei volle Jahre haben;

3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln
empfängen oder in den drei letzten Jahren,
von Aufſtellung der Urliſte zurück ge-
rechnet, empfangen haben;

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht
geeignet ſind;

5. Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden:
1. Miniſter;
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſa-

ſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig

in den Ruheſtand verſetzt werden können;
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der

Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den
Ruheſtand verſetzt werden können;

5. richterliche Beamte und Beamte der Staats-
anwaltſchaft;

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs-
beamte;

7. Religionsdiener;

fremdartige und ihm jetzt doch ſo vertraute
Landſchaft ſchweifen. Mit Anbruch des fol-
genden Tages ſollte er die Fahrt uach Swacop-
mund antreten, wo ihn der Hamburger Dampfer
„Melitta Bohlen“ erwartele.

Ein leichtes Geräuſch hinter ihm ließ ihn
ſich umblicken.

Käthe war aus dem Hauſe getreten. Er
eilte auf ſie zu und ergriff ihre Hand.

„Wie freundlich von Jhnen, Käthe, mich
noch einmal aufzuſuchen

„Glaubten Sie, ich würde Sie ohne Abſchied
haben ſcheiden laſſen fragte ſie mit freund-
lichem Lächeln. „Der offizielle Abſchied heute
mittag galt doch nur dem geheilten Ver-
wundeten.“

„Und jetzt
„Gilt er dem Freunde,“ ſetzte ſie leiſe hinzu,

indem ſich ihre Augen ſenkten und ihre Wangen
ſich röteten.

„Jch danke Jhnen, Käthe!“
„Weshalb danken?“
„Weil Sie nicht vergeſſen haben, was zwiſchen

uns getreten iſt, weil Sie mich wieder Jhren
Freund nennen.“

„Jch habe nichts vergeſſen,“ entgegnete ſie
ernſt.

„Käthe
„Nein, ich habe nichts vergeſſen aber

trotzdem ſind Sie mir ein lieber Freund ge
blieben! Und ich hoffe, auch Sie werden meiner
in Freundſchaft gedenken

„Für mein ganzes Leben, Käthe!“
„So laſſen Sie uns denn jetzt ſcheiden,

8. Volksſchullehrer;
9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine

angehörende Militärperſonen.
Die Formulare zu den Liſten ſind aus

der hieſigen- Kreisblatt Druckerei zu beziehen.
Merſeburg, den 4. Juli 1903.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die vom Amte Dölkau am 28. März er.

unter Nr. 227 für den Gärtnerlehrling Guſtav
Franke aus Horburg ausgefertigte Fahrrad
karte iſt verloren gegangen und wird hiermit
für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 7. Juli 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
eptemberJn den letzten Tagen des Monats

findet zu Erfurt im Anſchluß an die Jahres-
Verſammlung der deutſchen Geſchichtsvereine
und den 4. Denkmalspflegetag eine kunſtge-
ſchichtliche Ausſtellung von Altertümern aus
der Provinz Sachſen und den angrenzenden
Staaten ſtatt.

Es iſt ſehr erwünſcht, daß bei den vieleu
im Kreiſe vorhandenen Altertümern (Malereien,
Wandaltäre, Kupferſtiche, Glas- und Porzellan,
Holzſchnitzereien 2c.) der Kreis auch auf dieſer
Ausſtellung würdig vertreten iſt. Jch erſuche
deshalb diejenigen, welche im Beſitz ſolcher
Gegenſtände ſind, die ſie auszuſtellen gedenken,
dieſe bei mir anzumelden. Jnsbeſondere mache
ich die Herren Geiſtlichen auf die Ausſtellung
aufmerkſam und erſuche, auch ihrerſeits die
in den Kirchen befindlichen Altertumsgegen-
ſtände zur Ausſtellung zu bringen.

Merſeburg, den 6. Juli 1903.

Bekanntmachung.
Gemäß S 4 der Polizei- Verordnung vom

24. Februar 1901 Amts-Blatts Seite 73 be
treffend die Körung der Zuchtſtiere für die

Provinz Sachſen beſtimme ich hiermit als
Termin zur Ankörung der Zuchtſtiere für den
Körbezirk I die Zeit vom 13. d. Mts. an.

Der Körbezirk I umfaßt die Ortſchaften
Balditz, Bothfeld, Caja, Dehlitz a. S.,
Döhlen, Dürrenberg, Eisdorf, Ellerbach,
Goddula, Goſtau, Großgöhren, Großgörſchen,
Großlehna, Großſchkorlopp Hohenlohe,
Kauern, Keuſchberg, Kitzen, Kleincorbetha,
Kleingöhren, Kleingörſchen, Kleinlehna,
Kleinſchkorlopp, Kölzen, Löben, Lützen,
Meyhen, Meuchen, Michlitz, Nempitz, Muſch-
witz Oebles Schlechtewitz Oeglitzſch,
Oetzſch, Peißen, Pobles, Porbitz--Poppitz,
Räpitz, Ragwitz, Rahna, Rampitz, Röcken,
Scheid.ens, Schkeitbar, Schkölen, Schweß-
witz, Seegel, Sittel, Söheſten, Sößen,
Starſiedel, Strößwitz, Teuditz, Thalſchütz,
Theſau, Thronitz, Tollwitz, Tornau, Treben,
Zitzſchen, Zöllſchen;

für den Körbezirk II die Zeit
20. d. Mts. an.

Der Körbezirk II umfaßt die Ortſchaften
Altranſtedt, Altſcherbitz, Beuditz, Burg-
liebenau, Collenbey, Creypau, Cursdorf,
Dölkau, Ennewitz, Ermlitz Rübſen
Günthersdorf, Horburg Kleinliebenau,
Kötzſchau, Kötſchlitz, Kriegsdorf, Lennewitz,
Löpitz, Löſſen, Maßlau, Meuſchau, Model-
witz, Möritzſch, Oberthau, Oſtrau, Papitz,
Piſſen, Pretzſch, Raßnitz, Rodden, Röglitz,
Schkeuditz, Schladebach, Tragarth, Trebnitz,
Venenien, Wallendorf, Wegwitz, Wehlitz,
Weßmar, Werder, Witzſchersdorf, Wölkau,
Wüſteneutzſch, Zöſchen, Zſcherneddel,
Zſchöchergen, Zweymen--Göhren;

vom

Der Königliche Landrat. für den Körbezirk III die Zeit vom
Graf d'Haußonville. 15. d. Mts. an.

Z. hHenning wir wollen uns das Herz nicht
ſchwer machen leben Sie wohl und und
werden Sie daheim glücklich!“

Sie wandte ſich ab, doch er hielt ihre Hand
feſt in der ſeinigen.

„Käthe,“ ſagte er innig, „ich kann nicht ſo
von Jhnen ſcheiden! Der Gedanke, Sie hier
in den wilden Verhältniſſen zurückzulaſſen, iſt
mir unerträglich Sie mit Jhrer großen,
edlen Seele, mit Jhren reichen Geiſtesgaben

Sie verdienen eine andere Stellung in der
Welt, als die mühevolle einer Krankenpflegerin!“

„Jch tue meine Pflicht,“ erwiderte ſie leiſe,
7ſo gut ich es vermag. An den Aeußerlich-
keiten des Lebens, an ſeinem Reichtum, an
ſeinem Glanz hänge ich nicht. Jch würde ein-
ſam inmitten all des geräuſchvollen, glänzen-
den Treibens des Lebens ſtehen einſamer
als hier in der Wildnis.
treu erfüllten Pflicht macht mich ſtolz und
glücklich! Hier kann ich viel nützen, hier kann
ich die Pflicht der Frau, glücklich zu machen,
Wunden zu heilen und Wohltat guter Sitte
zu verbreiten, voll und ganz erfüllen, während
ich daheim ein nutzloſes Leben führen muß,
beengt durch allerlei Rückſichten, die ich meiner
Familie und der Geſellſchaft ſchuldig bin.“

„Wie unrecht urteilen Sie über ſich ſelbſt,
Käthe! Auch in der Heimat können Sie Glück
und Liebe um ſich verbreiten!“

Sie ſah voll zu ihm auf. Es zuckte
ſchmerzlich um ihre Lippen.

„Jch habe es einmal verſucht, Henning,“
ſprach ſie mit bebender Stimme.
mir nicht gelungen!“

„Es iſt

Das Gefühl der
ihm auf, mit Tränen in den großen,

„Käthe liebe Käthe oh, könnte ich
Jhnen doch nur ſagen, wie unſagbar weh,
wie ſchmerzlich mir ums Herz iſt! Jch ſtehe
hier vor Jhnen wie ein Verbrecher. Jhre
Liebe, Jhre Güte habe ich nicht erkannt
damals war mein Herz blind ich wußte
nicht, was ich tat! Käthe, jetzt erſt habe ich
Jhren wahren Wert erkannt verzeihen Sie
mir, was ich Jhnen getan! Vergeſſen Sie

laſſen Sie alles wieder zwiſchen uns ſein
wie früher!“

Sie zuckte zuſammen und richtete ſich ſtolz
empor. Jn ihren Augen blitzte es auf. Es
war, als ob ſie heftig erwidern wollte. Wie
mit ſich kämpfend ſtand ſie eine Weile da.
Dann ſchlug ſie plötzlich die Hände vor das
Geſicht und ſchluchzte laut auf.

„Käthe hab' ich Sie erſchreckt erzürnt?“
Sie ließ die Hände ſinken und blickte zu

grau-
blauen Augen.

„Erſchreckt haben Sie mich, Henning, doch
nicht erzürnt! Verziehen habe ich Jhnen ſchon

längſt, vergeſſen kann ich nicht nein,Henning, vergeſſen kann ich nicht! Glauben
Sie nicht, daß ich damals unſere Verlobung
aus Zorn oder verletztem Stolz aufgehoben
habe! Dieſes Gefühl lag mir fern ich
verzichtete auf mein Glück, weil ich erkannte,
daß ich dadurch zwei andere Herzen unglücklich
machen würde.“

Fortſetzung folgt).
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Der Körbezirk III umfaßt die Ortſchaften:

Angersdorf, Atzendorf, Benkendorf, Benn-
dorf, Beuchlitz, Biſchdorf, Blöſien, Bündorf,
Burgſtaden, Corbetha, Cracau, Cröllwitz,
Daspig, Delitz a. B., Dörſtewitz, Frank-

»leben, Geuſa, Göhlitzſch, Groß Gräfendorf,
Hohenweiden, Holleben, Kirchfährendorf,
Klein-Gräfendorf, Klein-Lauchſtedt, Knapen-
dorf, Körbisdorf, Kötzſchen, Lauchſtedt, Leunga-
Ockendorf, Merſeburg, Milzau, Naundorf,
Neukirchen, Niederbeuna, Niederclobicau,
Niederwünſch, Netzſchkau, Oberbeung, Ober-
clobicau, Oberkriegſtedt, Paſſendorf, Raſch
witz, Rattmannsdorf, Reinsdorf, Reipiſch,
Rockendorf, Röpzig, Röſſen, Runſtedt,
Schadendorf, Schafſtedt, Schkopau, Schlettau,
Schotterey, Spergau, Unterkriegſtedt, Wün-
ſchendorf, Zſcherben.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich,

die von ihnen angemeldeten Tiere der Schau-
kommiſſion vorzuführen.

Da die angekörten Stiere mit Brandzeichen
verſehen werden müſſen, ſo iſt denſelben ein
Naſenring oder Augenblende anzulegen.

Merſeburg, den 8. Juli 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zur Handwerkerfrage.
Von dem goldenen Boden, den das alte

deutſche Sprichwort im Handwerk fand, iſt in
der Gegenwart wenig zu ſpüren. Während
nun auf der einen Seite alles Heil von einer
Rückkehr zu Formen erwartet wird, die mög-
lichſt dem Weſen des mittelalterlichen Zunft-
zwanges angepaßt ſind, behaupten die anderen
Extremen, für das Handwerk habe die Stunde
des Unterganges geſchlagen. Beide Anſichten
ſchießen über das Ziel hinaus. Ueberzeugend
geht das hervor aus einer Arbeit des Kieler
Univerſitäts-Profeſſors Dr. Georg Adler, die
kürzlich im Verlage von Guſtav Fiſcher in
Jena erſchienen iſt.

Der Verfaſſer prüft in den erſten Abſchnitten
die Handwerker- Politik im Mittelalter, im
Zeitalter des territorialen Fürſtentums, unter
der Herrſchaft ver Gewerbefreiheit und in der
Gegenwart und kommt auf Grund ſeiner ein
gehenden Unterſuchung zu dem Ergebnis,
daß die Handwerkerklaſſe trotz aller Gebrechen
und trotzdem ſie gegenwärtig mehr Gefahren
und Angriffen ausgeſetzt ſei denn je, weiter
beſtehen könne und werde. Treffend weiſt er
auch auf die Aeußerung eines bekannten Volks
wirtes hin, ſo wenig wie das Handwerk durch
die Hausinduſtrie habe verdrängt werden können
und letztere wieder durch die Fabrik, ſo un
wahrſcheinlich ſei es, daß die neueſte Unter-
nehmungsſorm die älteſte aufzuſaugen ver-
möge; man müſſſe vielmehr annehmen, daß
ihr Nebeneinanderbeſtehen, wie es die Gegen-
wart zeige, auch noch auf lange hinaus die
Phyſiognomie des gewerblichen Lebens bilden
werde. Jede der verſchiedenen Produktions-
formen habe ihre eigenartigen Vorzüge, ver-
wende andere Arbeitskräfte und erfülle ganz
beſtimmte Forderungen, ſo daß ſich ihre Wir-
kungen gegenſeitig ergänzen.

Nun iſt es ja ohne weiteres klar, daß ſich
das Handwerk in vieler Hinſicht den einzelnen
Neigungen weit mehr anpaſſen kann, als es
dem auf Maſſen-Erzeugung berechneten Groß
betriebe möglich iſt. Schon dieſer Umſtand
verbürgt eine Reihe von Handwerkszweigen
das Daſein, zumal wenn ſich die Handwerker
einer möglichſt gründlichen techniſchen Aus-
bildung beflei igen. Zum großen Teile ſind
Mängel in dieſer Beziehung am Niedergange
des Handwerkes ſchuld. Adler führt dafür
einige bemerkenswerte Tatſachen an.

Was nun die Sehnſucht mancher Hand-
werker und Handwerkerfreunde nach den an-
geblich goldenen Tagen der mittelalterlichen
Zuſtände im Handwerk betrifft, ſo wird das
ſchöne Jdealbild, das ſich von dem Muſter
der wohlhabendſten Handwerksmeiſter in
mittelalterlichen Städten malen läßt, vor der
rauhen Wirklichkeit zum Teil verblaſſen. Auch
heute gibt es manche Handwerker, die zum
Wohlſtand und Reichtum gelangen, aber die
Regel bilden nicht dieſe, ſondern die große
Maſſe derer, welche nur notdürftig ihr Daſein
friſten. Das war im Mittelalter nicht viel
anders. Adler weiſt darauf hin, daß das,
was den Handwerker des Mittelalters vor
dem der Neuzeit in rein wirtſchaftlicher Hin-
ſicht auszeichnete, die größere Sicherheit ſeiner
Exiſtenz war, aber mit der Lebensfriſtung
war es damals für die Allgemeinheit ebenſo
kärglich beſtellt wie heute. Jede Epoche der
Geſchichte des Handwerks war mit Klagen
über ſchlechte Zeiten und den auf dem Erwerbe
laſtenden Druck erfüllt.

Die Forſchungen auf dem Gebiete des
mittelalterlichen Handwerkes haben ergeben,
daß viele Handwerker aus ihrer Berufstätig-
keit nicht einmal ſo viel herausſchlugen, daß

W

ſie kümmerlich leben konnten. Neben dem
Handwerkszweige mußten ſie noch eine Neben
beſchäftigung treiben, um den genügenden
Unterhalt für ſich und ihre Familie zu ge-
winnen. Glänzend war ſomit die Lage im
Mittelalter nicht.

Da indeſſen die Neuzeit durch die Ge-
werbefreiheit, die Erzeugung induſtrieller
Maſſenware, die Ramſchbazare und Waren
häuſer Gefahren ſchwerſter Art für die
Exiſtenz des Handwerks heraufbeſchworen hat,
von denen im Mittelalter überhaupt keine
Rede war, ſo haben die Handwerker alle
Urſache, ſich nach dem Vorbild anderer Er-
werbs- und Wirtſchaftsgruppen zur Wahr-
nehmung ihrer Jntereſſen und Hebung ihrer
Lage zuſammenzuſchließen. Wenn jemals, ſo
gilt bei dem jetzigen erbitterten, rückſichts-
loſen Kampf ums Daſein, die Wahrheit des
Sprichwortes, daß Einigkeit ſtark macht.

x JPolitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Saßnitz auf Rügen wird unterm heutigen
gemeldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin
ſind auf den Yachten „Meteor“ und der
„Jduna“ nach Swinemünde abgeſegelt in
Begleitung der „Hohenzollern“ und
„Sleipner“. Kaiſer Wilhelm dürfte
mit König Oskar von Schweden zuſammen-
treffen. König Oskar wird am 14. d. M. die
transſkandinaviſche Nordbahn in Galivara
eröffnen und in Narwik, dem Ausgangspunkte
der Galivarabahn, an Bord ſeiner Jacht
„Drott“ gehen und von hier nach Tromſoe
fahren. Die kaiſerliche Familie
wird auch in dieſem Jahre Wilhelmshöhe be-
ſuchen, der Kaiſer allerdings nur kurze
Zeit, da die Nordlandreiſe in dieſem Jahre
erſt ſpät beendet ſein wird. Die Kaiſerin
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe trifft am
15. Auguſt dort ein, der Kaiſer erſt am 26.
Auguſt. Der Kaiſer verweilt dort bis zum
Beginn der Kaiſermanöver, die am 3. Sep-
tember mit der Kaiſerparade bei Erfurt ihren
Anfang nehmen.

Auf kaiſerlichen Befehl ſoll das
Gut Cadinen genau dieſelben Pflichten und
Laſten wie jedes andere Gut tragen, damit
auch die Einquartierung. Infolgedeſſen wird
bereits in den nächſten Tagen ein Brigadeſtab
in Cadinen auf einige Tage Wohnung nehmen.

Von einigen Berliner Blättern ſoll die
Mutmaßung verbreitet wordeu ſein, der
Kaiſer werde im Falle des Ablebens
des Papſtes ſeine Nordlandreiſe verſchieben
und an den Beſtattungsfeierlichkeiten in Rom
teilnehmen. Der „Berl. Lok.-Anz.“ will je-
doch von zuſtändiger Seite zu der Erklärung
ermächtigt ſein, daß dieſe Meldungen abſo-
lut falſch find. Der Kaiſer und die
Kaiſerin werden des außergewöhnlich
guten Wetters wegen noch einige Tage in den
rügenſchen Gewäſſern ſegeln. Dann wird der
Kaiſer die Nordlandreiſe programmmäßig an-
treten.

Der Bundesrat hat ſich in einer
ſeiner letzten Sitzungen auch mit Aenderungen

des Amtlichen Warenverzeichniſſes
zum Zolltarif beſchäftigt. Dieſe Aende-
rungen beziehen ſich nur auf das alte Verzeichnis,
ſie haben mit dem noch in Ausarbeitung be-
findlichen Entwurfe des Warenverzeichniſſes
zum neuen Zolltarif nichts zu tun. Man
hofft, im Herbſt den Entwurf zu letzterem
fertigſtellen und ihn dann den wirtſchaftlichen
Vereinigungen zur Begutachtung unterbreiten
zu können.

Aus Berlin laſſen ſich die „Hamb. Nachr.“
neuerdings melden: Es darf als ſicher an-
geſehen werden, daß in den zuſtändigen Re-
gierungskreiſen jetzt die erſten Vorberei-
tungen für den Abſchluß neuer
Handelsverträge mit drei Auslands-
ſtaaten zu Ende geführt ſind. Man wird
demnächſt an die gleichen Vorbereitungen
für die Erneuerung der Verträge mit anderen
Staaten herantreten.

Man darf mit ziemlicher Sicherheit
darauf rechnen, daß der preußiſche Landtag
in ſeiner nächſten Seſſion nochmals über die
große Kanalvorlage zu entſcheiden
haben wird und unter dieſem Geſichtspunkt
auch die Wahlvorbereitungen zu treffen ſind.
Oſtpreußen hofft dann endlich den Maſuriſchen
Kanal erbaut zu ſehen; die Vorarbeiten dazu
ſind bereits beendet und auch die Verhand
lungen für die Grunderwerbskoſten ſcheinen
einen befriedigenden Abſchluß zu verſprechen.

Der große Generalſtab aus
Berlin machte eine Uebungsreiſe durch die
Eifel, den Teil des rheiniſch- weſtfäliſchen
Schiefergebirges. Die Teilnehmerzahl war
ungewöhnlich ſtark. Zu derſelben Zeit fand
die große Uebungsreiſe der Generalſtäbe der
franzöſiſchen Oſtarmee ſtatt.

des ſerbiſchen

Die Wirkungen des preußiſchen
Lehrerbeſoldungs geſetzes legt Geh.
Regierungsrat Dr. Peterſilie in der Zeitſchrift
des Statiſt. Bur. dar. Die Beſoldungs-
verhältniſſe der Volksſchullehrer haben
ſich hiernach durchweg gebeſſert.

Bei dem im nächſten Landtage zur Vor-
legung gelangenden Schulunterhaltungs-
pflichtgeſetz wird auf die Verſchiedenheit
der Durchſchnittspreiſe für die Lebenshaltung
in einer Reihe von Provinzen gebührende
Rückſicht genommen werden.

Die oberſchleſiſchen Juſti z-
behörden halten gegenüber den pol-
niſchen Hetzern an einer ſehr ſcharfen
Strafpraxis feſt. Der Verleger des „Glos
Slaski“ Siemianowitz wurde wegen Aufrei-
zung zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit
zu Jahre Gefängnis verurteilt.

Der ſtändige Ausſchuß des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates tritt in den
Tagen am 24. und 25. d. M. in Metz zu
ſammen. Wichtige Punkte ſtehen zur Tages
ordnung an.

Profeſſor Koſſel vom Reichsge-
ſund heit samte berichtete geſtern in der
Mediziniſchen Geſellſchaft; Menſchentuberkuloſe
kann auf das Rind übertragen werden und
umgekehrt. Unentſchieden bleibe noch die
praktiſche Frage, welche Uebertragung die
häufigere und wie groß die Gefahr der
Uebertragung ſei.

Der Fähnrich Hüſſener hat ſich, der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge, bei dem Urteil
des Oberkriegsgerichtes beruhigt und auf das
Rechtsmittel der Reviſion verzichtet. Das
Urteil wird in verſchiedenen Blättern, insbe-
ſondere der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, ſcharf kriti-
ſiert. Mehrfach wird aber der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß der Vrtreter der An
klage Reviſion anmelden werde.

OeſterreichUngarn.
Wien, 8. Juli. Die Abberufung

Militärattachésvon Wien erfolgte, weil die öſterreichiſchen
Offiziere infolge des Königsmordes in Belgrad
es ablehnten, mit Vertretern des ſerbiſchen
Offiziercorps zu verkehren. Aus der gleichen
Urſache mußten auch die den öſterreichiſch-
ungariſchen Regimentern zugeteilten ſerbiſchen
Offiziere in ihre Heimat zurückkehren.

Jtalien.
Rom, 9. Juli. Ueber ein geplantes

Geſchenk des Papſtes an Kaiſer Wilhelm
wird folgendes gemeldet: Der Papſt beab-
ſichtigte, wie nachträglich bekannt wird, aus
Anlaß des Kaiſerbeſuches im Vatikan, dem
Kaiſer Wilhelm ſein Bildnis zum Geſchenk
zu machen. Mit der Ausführung dieſer
Arbeit war der Wiener Portraitmaler Lippay
beauftragt worden, der bereits vor einigen
Monaten den Papſt gemalt hatte. Nachdem
Lippay wieder nach Wien zurückgekehrt war,
erhielt er die Weiſung, ſich bereit zu halten,
um auf telegraphiſchen Wunſch ſofort ein
zweites Bild des Papſtes anzufertigen, das
als Geſchenk für den deutſchen Kaiſer beſtimmt
ſein ſollte. Da jedoch Leo XIII. wegen ſeines
leidenden Zuſtandes in der letzten Zeit dem
Maler keine Sitzungen gewähren konnte, ſo
mußte die Ausführung des Gemäldes unter-
bleiben.

Rom, 9. Juli. Der Sekretär des Kon
ſiſtorial-Kollegiums in Rom, Monſignore
Volponi, der geſtern einen Schlaganfall
erlitt, iſt heute geſtorben.

Türkei.
Konſtantinopel, 9. Juli. Hier war

das Gerücht verbreitet, daß die Pforte Bul
garien den Krieg erklärte. Die amtlichen
türkiſchen Kreiſe deementieren auf das
Entſchiedenſte das Gerücht, welches an der
Börſe zu Spekulationszwecken
verbreitet worden iſt.

Bulgarien.
Soſia, 9. Juli. Hier kurſieren ſeit

einigen Tagen wieder geheimnisvolle Gerüchte,
wonach ein Attentat gegen den Fürſten
geplant iſt. Die Fährten, welche die Vor-
bereitungen zu dem Attentat angeben, laſſen
gleichzeitig erkennen, daß die bulgariſchen
Verſchwörer mit den Verſchwörern in Monte-
negro Hand in Hand arbeiten. Fürſt Ferdi-
nand erhielt vorgeſtern einen Drohhbrief,
wonach er dem Tode verfallen ſei, wenn er
ſich dem Willen des Volkes, den Krieg mit
der Türkei zu beginnen, widerſetze. Auch in
militäriſchen Kreiſen drängt man darauf,
unter irgend einem Vorwand loszuſchlagen.

Griechenland.
Athen, 8. Juli. Deputiertenkammer.

Theotokis teilt mit, daß das Kabinett
die Demiſſion eingereicht habe und dieſe
vom König angenommen ſei. Die
Regierung habe dem Aufſtand der ganzen

Bevölkerung gegenübergeſtanden, die, durch
Jlluſionen verführt, Unmögliches verlangte.

England.
London, 8. Juli. Wenn neuerdings

die Ausſichten der Chamberlainſchen
Zoll pläne als durchaus ſicher gelten, ſo
wird andererſeits vielleicht zu wenig Bedeutung
dem Widerſpruch beigelegt, dem der Plan
einer Zollvereinigung aller engliſchen Kolonien
in Auſtralien begegnet. Einſtweilen iſt
derſelbe noch ſehr groß.

Loudon, 9. Juli. Präſident Loubet
iſt heute vormittag 825 Uhr abgereiſt. Auf
dem Bahnhof hatten ſich König Eduard,
der Prinz von Wales, der Herzog Connaught,
ſowie die übrigen Prinzen eingefunden. Der
König ſchüttelte Loubet und Delcaſſs
und verſchiedenen Mitgliedern ihres Gefolges
herzlich die Hand, worauf ſich der Zug unter

den Rufen der Menge „Vive le roi et Loubet“
in Bewegung ſetzte.

London, 9. Juli. „Daily Telegr.“ ſagt in
ſeinem heutigen Leitartikel: Das Ergebnis
der Beſuche König Eduards in Paris
und desjenigen des Präſidenten Loubet
in London iſt, daß eine Atmoſphäre
der Ausgleichung und gegenſeitigen Ent-
gegenkommens geſchaffen iſt. Ohne Reſerve
und Uebertreibung behaupten wir, daß „ur
Zeit keine Schwierigkeit zwiſchen uns und
Frankreich denkbar iſt, die nicht auf die ehren
vollſte und befriedigendſte Weiſe geregelt
werden könnte.

Lokales.
Merſeburg, 10. Juli.

Tivoli- Theater. Geſtern abend wurde.
der Schwank „Los vom Manne“ gegeben.
Dieſer Tage iſt dasſelbe Stück von dem gleichen
Enſemble in unſerer Nachbarſtadt Weißenfels
aufgeführt worden, und wir können uns dem
Urteil, welches das dortige Tageblatt über
das Stück abgegeben hat, nur anſchließen.
Dieſes Urteil geht dahin, daß der Schwank
mehrere höchſt fragwürdige Witze enthält, im
übrigen aber reich iſt an komiſchen Situationen,
ſo daß es in der Tat den ganzen Abend viel
zu lachen giebt. Der Jnhalt iſt kurz folgen
der: Die erwachſene Tochter eines reichen
Korſett-Fabrikanten fängt an, ſich der Frauen
Emanzipation anzuſchließen, aufgeſtachelt durch
den weiblichen Dottor Federſen. Dieſer weib-
liche Doktor iſt das Prototyp eines über-
ſpannten, männer-haſſenden Frauenzimmers.
Die Frau des Korſett-Fabrikanten, das Dienſt
mädchen, die Nachbarinnen, kurz alle Frauen
werden angeſteckt und wollen ſich in Zukunft
von den Männern nicht mehr tyranniſieren
laſſen. Schließlich ſiegt aber doch die Liebe
zum Manne, die Paare „kriegen ſich“ und das
alte Ehepaar findet ſich wieder. Wie geſagt,
es kommen der komiſchen und beluſtigenden
Szenen ſo viele vor, daß der Zuhörer unaus-
geſetzt in heiterſter Stimmung gehalten wird.
Geſpielt wurde ſehr gut, und nennen wir
lobend die Damen Frank, Klauß,
Reinecken, Raupp und Körner, ſo
wie die Herren Dodl, der den Fabrikanten
Bornträger vortrefflich darſtellte, Meyer,
Witt mann und Mantius. Die ganze
Vorſtellung verlief aufs Beſte. Als Zugabe
gab es Solotänze der Balletmeiſterin Frl.
Lindau aus Kaſſel. Die leichtfüßige Ballerina
wußte große Kunſtfertigkeit zu entwickeln und
fand lebhaften Applaus. Zum Schluß führte

ſie den amerikaniſchen „Cake Walk“ auf, der
im vergangenen Winter als „hochmodern“

die Runde über die deutſchen Vartéts-Bühnen
gemacht hat. Etwas geſchmackloſeres als dieſes
wilde Umherraſen einer imitierten Negerin
läßt ſich kaum denken, man ſieht eben heute
auch auf deutſchen Bühnen, was früher nach
Frankreich gehörte. Der Tanz wurde aber
vom Publikum da capo begehrt und auch
ausgeführt.

Dem Krampfe im Waſſer fallen all
jährlich viele Perſonen, darunter vorzügliche
Schwimmer, zum Opfer. Der bis zum letzten
Augenblicke noch muntere Schwimmer macht
plötzlich ungewöhnliche Bewegungen mit den
Armen, ſinkt lautlos in die Tiefe und ver-
ſchwindet zum Schrecken der Badenden
der „Krampf“ hat ihn befallen. Jn Wirk-
lichkeit iſt es niemals Krampf im gewöhn-
lichen Sinne, der den Schwimmer befallen
hat. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskel-
kraft wird dadurch erzeugt, daß Waſſer mit
der Einatmung in den Schlundkopf gelangt
und in die Luftröhre eindringt, oder wie es
im Volksmunde heißt, in die „falſche Kehle“
gerät, wodurch eine faſt augenblickliche Stock-
ung ſämtlicher Atmungsorgane ſtattfindet.
Kommt das Waſſer bei Beginn einer Atmung
in die Luftröhre, wenn die Lungen ganz luft-
leer ſind, ſo ſinkt der Körper ſofort. Wenn
daher die Mitbadenden bemerken, daß jemand
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Nummer 160. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Flluftr. Sonmagsbian“ Sonnabend, den 11. Juli.
beim Baden ungewöhnliche Bewegungen
macht, ſo müſſen ſie ſofort Hilfe leiſten, weil
der Betreffende unter den beſchriebenen Um
ſtänden keinen Hilferuf ausſtoßen kann.

Den Bauernregeln zufolge muß der
Juli trocken und heiß ſein, um dem Land
mann zn gefallen, denn: Nur in der Juli-
glut wird Obſt und Wein dir gut. St.
Vincenz Sonnenſchein, füllt die Fäſſer mit
Wein. Jakobiregen ſtört den Ernteſegen.

Juli kühl und naß, Scheuer leer und Faß.
Regnets am Margaretentag, ſo regnets

14 Tage nach. Jm Juli will der Bauer
ſchwitzen, anſtatt hinterm Ofen ſitzen.
Wie's Wetter am Siebenbrüdertag, es ſieben
Wochen bleiben mag. Iſt hell es auf
Jakobustag, bringt uns der Winter große
Plag. Werfen um St. Anna die Ameiſen
auf, ſo folgt ein herber Winter drauf.
Mariä Heimſuchung mit Regen tut vierzig
Tage ſich nicht legen. Regnets am Maria
Magdalenentag, folgt ſtets mehr Regen nach.

Provinz und Umgegend.
Oberkriegſtedt, 10. Juli. Bezüglich

unſrer in Nr. 158 gebrachten, der „Halle'ſchen
Zeitung“ entnommenen Notiz, betr. Aus
ſetzung einer Belohnung für Ermittlung des
Brandſtifters ſeitens der Landfeuer-
ſozietät aus Anlaß eines hier ſtattgehabteu
Brandes, geht uns die Nachricht zu, daß
die betr. Notiz unrichtig iſt, vielmehr hier-
ſelbſt ſeit Jahren kein Brand ſtattgefunden hat.

Freyburg, 9. Juli.
Karl Schlag in Pödeliſt nebſt Familie aus-
wärts war, ſtieg ſein Knecht Hermann Lemme
aus Kalbe a. S., durch ein Fenſter in die
Wohnſtube und ſtahl aus einem Wand-
ſchranke, den er mit einem Stemmeiſen er-
brochen hatte, außer ſeinen Papieren eine
größere Geldſumme. Dann verduftete er.

Delitzſch, 9. Juli. Bezüglich des Blut
bades, welches Zigeuner am Freitag abend
zwiſchen hier und Mocherwitz anrichteten, liegt
die Vermutung nahe, daß die Zigeuner, um
die Spuren der Tat zu verwiſchen, den er
ſchlagenen Stammesgenoſſen nach er Tat
ſchleunigſt auf den Wagen geladen, auf dieſem
auch die bei dem ſpäter folgenden Streit durch
Meſſerſtiche Verwundeten mitgenommen und
das Weite geſucht haben. Des Toten werden
ſich die Verbrecher bei paſſender Gelegenheit
entledigen.

Torgau, 7. Juli. Der Mangel an
Elbüberbrückungen zwiſchen Meißen und der
Landesgrenze nördlich Strehlau, eine Strecke
von 36 Kilometern Flußlauf mit nur einer
Brücke bei Rieſa, macht bei Truppenan-
häufungen, wie ſie die am 2. September auf
dem Uebungsplatze bei Zeithain ſtattfindende
Kaiſerparade des XII. Armeekorps hervorruft,
den Bau von Kriegsbrücken aus dem Uebungs-
material des Pionierbataillons Nr. 12 not-
wendig, um den zuſammenſtrömenden Teilen
des Armeekorps den Uferwechſel zu ermöglichen.
Am 31. Auguſt vormittags wird hierzu bei
Nünchritz, oberhalb Rieſa, eine Kriegsbrücke
hergeſtellt, die noch am Nachmittage desſelben
Tages nach Gohlis, unterhalb Rieſa verlegt
wird. Dieſe Brücke bleibt dann bis zum 3.
September beſtehen, ebenſo eine zweite Kriegs
brücke, die am Paradetage früh zwiſchen
Strehla und Lorenzkirch gebaut wird. Es
werden ſomit für die links der Elbe an-
marſchierenden Truppenteile drei Brücken zur
Verfügung ſtehen, zwiſchen Rieſa und Strehla,
auf einer Uferſtrecke von 8 Kilometern. Der
Aufbau der Kriegsbrücken dauert knapp 2
Stunden. Die Flußſchiffahrt iſt durch das
Vorhandenſein der Kriegsbrücken nicht ganz
unterbrochen, ſondern nur der Zeit nach etwas
beſchränkt. Durch Herausſchiffen der mittleren
Streckenglieder, das nur wenig Zeit beanſprucht,

iſt das Fahrwaſſer frei und kann ebenſo
raſch wieder geſchloſſen werden. Durch be
hördliche Bekanntmachung wird von Ort
und Dauer der Kriegsbrücken den Elbſchiffern
Kenntnis gegeben werden.

Lautenthal i. H., 8. Juli. Geſtern
abend fand eine Frau Kämmerer ron
hier auf dem Wege nach Hahnenklee die
Leiche ihres eigenen Sohnes. Dieſe trägt
Zeichen eines dem Tode vorangegangenen
Kampfes an ſich, ſo daß allem Anſchein nach
Totſchlag vorliegt. Dieſe Annahme wird durch
den Umſtand verſtärkt, daß ſeit geſtern mittag
hier ein junger Mann aus Lautenthal ver

Wir empfehlen

Zowlenweine

Als der Landwirt

ſchwunden iſt. Die eingeleitete Unterſuchung
wird ergeben, ob dieſe beiden Vorfälle in
Zuſammenhang ſtehen.

Hummelshain, 8. Juli. Durch eine
furchtbare Bluttat wurde geſtern unſer
friedliches Walddörfchen, in welchem zur Zeit
Herzog Ernſt von Sachſen- Altenburg zum
Sommeraufenthalte weilt, in Schrecken ver-
ſetzt. Der ſeit einiger Zeit beſchäftigungs-
loſe Dienſtknecht Martin aus Breitenhain bei
Neuſtadt (Orla) lauerte geſtern mittag der
ledigen 20 jährigen Emma Poppe von hier
auf und tötete ſie durch zwei Revolverſchüſſe.
Darauf richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt und machte ſeinem Leben ein Ende.
Die Urſache zu der Tat iſt darin zu ſuchen,
daß das Mädchen die Liebeswerbungen Mar-
tins zurückgewieſen hatte.

Neuſtadt a. d. Orla, 8. Juli. Einen
jähen Abſchluß fand eine Hochzeit s-
feier beim Gutsbeſitzer Koch im nahen
Strößwitz. Als ſich eben die letzten Hoch
zeitsgäſte zum Aufbruch rüſteten, bemerkten
ſie den Ausbruch eines Brandes. Das
Feuer breitete ſich alsbald über das ganze
Kochſche Beſitztum aus und legte dieſes voll-
ſtändig in Aſche. Zwei Nachbargüter
wurden erheblich beſchädigt. Verſchiedene
auswärtige Hochzeitsgäſte mußten den Heim-
weg zu Fuß zurücklegen, da ihre Wagen mit
verbrannt waren.

Schönebeck, 7. Juli. Der 19jährige
Zementarbeiter Förſter, von deſſen Tod
durch Ertrinken gemeldet wurde, iſt das
Opfer eines Verbrechen s geworden. F.
ging an dem betreffenden Tage vormittags
11 Uhr zum Baden; ſein Arbeitskollege D.,
mit dem er kurz vorher einen Streit gehabt
hatte, holte ihn ab. Am Hermaniavorland
gingen beide ins Waſſer. Es entſtand wieder
ein Wortwechſel, und D. ſchlug den F. mit
einem Knüppel über den Kopf, daß F. unter-
ſank. Die Leiche zeigte auch am Kopfe
Spuren dieſes Schlages. Frohſer Einwohner
haben den Vorgang beobachtet.

Vermiſchtes.
Oberwieſenthal, 8. Juli. Die Verdachtsgründe

gegen den in der Hörderſchen Raubmordſache
ſchon am Sonntag verhafteten Maurer Häckel haben
ſich derart gemehrt, daß derſelbe bereits am geſtrigen
Dienſtag nach dem Landgerichtsgefängniſſe in
Chemnitz abgeführt worden iſt. Außerdem wurde
geſtern ein anderer Maurer, der Sohn des früheren
Fichtelbergwirtes Fleiſchmann, verhaftet, dem man
bei einer Hausſuchung zwei Gewehre abnahm. Bei
einer neuerlichen Abſuchung des Waldes haben das
Forſtperſonal und die Holzleute des Reviers den
Stock, den Klemmer und die Handſchuhe des Er-
mordeten in der weiteren Umgebung der Fundſtelle
der Leiche des Ermordeten aufgefunden. Der Vater
des Ermordeten erläßt heute eine Bekanntmachuug,
in der er auf die Ermittelung des Mörders eine
Belohnung von 1000 M. ausſetzt.

Dresden, 6. Juli. Der Kupferſchmied Selb-
mann ſchoß nach einer Eiferſuchts- Szene 6 Revolver-
ſchüſſe auf ſeine Ehefrau ab. Die Frau ſtürzte
ſchwer verletzt zuſammen. Jhr Mann flüchtete nach
Mickten zu, wurde gefaßt und gefeſſelt der Staats-
anwaltſchaft übergeben. Die Frau lebte nachmittag
noch. Jhre drei Kinder wurden bei anderen Leuten
untergebracht.

Hamburg, 9. Juli.
Vierlanden brach abermals Feuer aus.
Häuſer wurden ein Raub der Flammen. Die Ham-
burger Feuerwehr iſt zu Hülfe geeilt. Kirche und
Schule ſind in Gefahr.

Joachimsthal, 9. Juli. Der Taglöhner Heß
wurde verhaftet, weil er einen Lyoner Kauf-
mann, welcher ſich auf einer Vergnügungstour be
fand, ermordet und beraubt hatte.

Gelſenkirchen, 9. Juli. Der Buchhalter Röhr
von der Holzhandlung Wicking u. Ko., iſt nach er-
heblichen Unterſchlagungen geflüchtet.

Salzburg, 9. Juli Neuer Schnee bedeckt die
Kärntner Alpen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 9. Juli. Das Landgericht J

Berlin verhandelte geſtern gegen den Rechercheur
Guſtav George, den früheren Redakteur der
„Morgenpoſt“, Gottlob Mayer, und den
Drucker König wegen eines im Januar 1901 in
der „Morgenpoſt“ erſchienenen Artikels Das Rätſel
zu Konitz“ und wegen der von König gedruckten
Broſchüre gleichen Jnhalts. Beide waren von George
verfaßt. Darin waren der Lehrer Weichel-Konitz
und Beamte des Konitzer Gerichts beleidigt.

Jn Kurslacck in den
Sieben

George wurde zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt, Mayer zu 500 und König zu 300
Mark Geldſtrafe.

Darmſtadt, 9. Juli. Der frühere Treſorver-
walter der Darmſtädter Bank, Neßler, wurde
heute vom Berliner Landgericht I wegen Unter-
ſch lagung und Urkundenfälſchung zu fünf
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Wahlziffern.
Guſtav Freytags Reichstagswahlkarte (Leip-

zig, Freytag Berndt) gibt einen trefflichen
Ueberblick über das Wahlergebnis und ver-
anſchaulicht ſeine Bedeutung, indem ſie einen
raſchen Vergleich mit früheren Wahlen er-
möglicht. Faßt man die Zahl der abgegebenen
Wahlſtimmen ins Auge, ſo marſchieren die
Sozialdemokraten mit 3,087,000
(2,107,100), das Zentrum mit 1,790,000
(1,455,100), und die Nationalliberalen
mit 1,290,000 (971,300) Stimmen. an der
Spitze; die eingeklammerten Zahlen geben
die Stimmenzahl bei der Wahl im Jahre
1898 wieder und zeigen, daß Zentrum und
Nationalliberale gleichmäßig gewonnen haben,
aber von der Sozialdemokratie im Wachstum
überflügelt werden. Jm, ganzen wurden nach
dieſer privaten Berechnung 9,237,000 Stimmen
abgegeben. Die Konſer vativen er-
hielten 920,000 (859,200), die Freikonſer-
vativen 290,000 (343,600), die Freiſinnige
Volkspartei 540,000 (558,300), die Freiſinnige
Vereinigung 200,000 (195,700), die ſüddeutſche
Volkspartei (Demokraten) 92,000 (108,500)
Stimmen. Eine ſeltſame Schrulle hat den
Herausgeber dazu verführt, die Antiſemiten
mit den Nationalſozialen in einen Topf zu
ſammen zu werfen; ſo rechnet er für die
Antiſemiten 309,000 (284,300) Stimmen
heraus, wovon aber 32,000 den National-
ſozialen zuzuſchreiben ſind. Bemerkenswert
iſt, daß dem Mandatsgewinn der Polen eine
beträchtliche Einbuße an Stimmen gegenüber-
ſteht; ſie erzielten 185,000 Stimmen gegen
244,100 im Jahre 1898. Schreitet man
rückwärts bis zum Jahre 1877, ſo ſtößt man
im Jahre 1890 auf die höchſte Zahl, 246,800,
und im Jahre 1881 auf die niedrigſte Zahl,
194,900.

Kleines Feuilleton.
XII. Deutſches Bundesſchießen zu

Hannover. Am Sonntag und Montag
fanden die erſten Schießveranſtaltungen vor
den 153 Scheiben ſtatt. Es wurde geſchoſſen
auf 300 Meter, 175 Meter, ferner auf laufen-
des Wild und 60 Meter Piſtolenyſcheiben.
Wer in den Schießſtänden die an 300 Meter
lange Halle betrat, der wurde faſt betäubt
von dem Geknatter der Gewehre. Fernab
aber von der Halle, auf dem Feſtplatz hörte
das Gewehrfeuer ſich an, als werde in einem
nahen Walde an Hunderten Stämmen Holz
gehackt. Unter den benutzten Gewehren
ſah man beſonders viel das neue Militärge-
wehr, doch durfte nur ohne Mantelge-
ſchoſſe geſchoſſen werden. Am Abend ver-
teilte Stadtdirektor Tramm die zwanzig
goldenen Ehrenbecher der Stadt
Hannover an die beſten Schützen. Bislang
ſind die ſüddeutſchen Schützen 'weitaus
die beſten. Die Reſultate bei der Konkurrenz
um die Ehrenbecher ſind folgende: J. Stand-
ſcheibe: Heinſch-Wien-Neuſtadt, Schüchert-
Weißenfels, Bartels-Wiesbaden, Jung-Frank-
furt a. M., Keeſe-Eldagſen, Ternäjo-Wien,
Lenz Ludwigshafen, Dörner Nürnberg
SchmitzKöln, Opitz- Berlin. II. Feldſcheibe,
Villfarth-Eßlingen, Heinze-Leipzig, Frenzel-
Leipzig, Röſel-Jena, Bankel-Lauff bei Nürn-
berg, Werner-Hannover, JlligBockenheim,
Gruber-Baſel, Bock- Frankfurt a. M., Holz-
apfel-München. Jn der Ochſenbraterei, wo
ſtarke Ochſen am Spieß geröſtet werden, war
der Andrang ſehr ſtark. Ein Ochſe von 810
Pfund Schlachtgewicht, der um 6 Uhr ange-
ſchnitten wurde, war um 7 Uhr abends ver-
zehrt, ein zweiter Ochſe folgte ſeinen Vor-
gänger ebenſo ſchnell. Das Wetter iſt kühl
geworden.

Selbſtmord eines unglücklichen
Künſtlers. Jn der amerikaniſchen Stadt
Newhaven hat ſich der Bildhauer John
Donaghue, der als außerordentlich be-
gabter Künſtler galt, das Leben genommen.
Donaghue hatte längere Zeit in Rom gelebt
und dort in drei Jahren angeſtrengteſter
Arbeit eine Koloſſalfigur geſchaffen, die er
„Der Geiſt“ nannte. Voll Vertrauen auf
einen glücklichen Erfolg ſandte er ſein Werk
an die Kommiſſion für die Weltausſtellung
in St. Louis. Aber die Jury fällte ein
ungünſtiges Urteil und nahm die Figur
nicht an. Dieſe Zurückweiſung beſtimmte den
bedauernswerten Künſtler, ſich ſelbſt den
Tod zu geben.

Ein angenehmer Paſſagier. Aus
der Schweiz wird gemeldet: Mittwoch, den 1.
Juli, ſollte zwiſchen den Eiſenbahnſtationen
Au und Heerbrugg ein Jtaliener, der ohne
Fahrkarte eingeſtiegen war, dem Schaffner
des nach St. Gallen fahrenden Zuges das
Fahrgeld bezahlen. Er zog die Geldbörſe
aus der Taſche, ließ ſie aber fallen, und es
erfolgte eine ſtarke Exploſion, die unzweifel-
haft vvn einer Dynamitpatrone herrührte.
Der Boden des Wagens wurde durchgeſchlagen,
und dem Italiener die ganze rechte Hand
weggeriſſen; außerdem hatte er ſchwere Ver
letzungen am Kopfe. Wunderbarerweiſe blieb
der Schaffner unverletzt; auch die Paſſagiere
kamen mit dem Schreck davon. Man zog
ſofort die Notleine und der Zug hielt auf
freiem Felde. Der Jtaliener wurde durchſucht,
und man fand in ſeinen Taſchen noch mehrere
Dynamitpatronen; er wollte nicht angeben,
wie er ſie erlangt hatte, und zu welchem
Zwecke er ſie benutzen wollte. Jn St. Gallen
wurde der gefährliche Paſſagier als Polizei-
gefangener in das Krankenhaus gebracht.

Künſtliche Augenbrauen ſind, nach
dem „Onlooker“, die neueſte Erfindung, die
weibliche Schönheit zu erhöhen. Für 2 Mark
50 Pfg. kann ſich eine Dame, die keine oder
nicht genügend entwickelte Augenbrauen hat,
ein Paar beſchaffen. Jn zwei Minuten ſind
ſie bequem angebracht, und ſie halten einen
Monat. Zwei Paar Augenbrauen, die alle
halbe Jahre auswechſelbar ſind und deren
Haltbarkeit für ein Jahr auf der Rechnung
garantiert iſt, koſten 10 Mark.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Verſchlimmerung im Befinden des
Papſtes.

Rom, 9. Juli. Heute nachmittag ſtellte
ſich unvermutet, faſt plötzlich, wieder eine
Verſchlimmerung ein. Der Papſt huſtete
viermal Blut aus. Man berief den Pro
feſſor Roſſoni zur Konſultation, und das da
nach aufgeſetzte Bulletin lautet: „Da im Be
finden des Papſtes eine plötzliche Verſchlimmer-
ung eintrat, wurde Profeſſor Roſſoni zur
Konſultation herangezogen. Die objektive
Unterſuchung ergab neue raſcheſte Zunahme
des pleuritiſchen Exſudats. Die Herztöne
ſind ſchwach, verraten aber keine Klappen-
fehler oder Verletzung. Die Atmung iſt
oberflächlich und ausſetzend, die Nierentätig-
keit wieder gering. Der Zuſtand des Heiligeu
Vaters iſt ernſt.

Rom, 9. Juli. Profeſſor Roſſoni
äußerte, der Papſt ſei an der äußerſten
Grenze der Widerſtandskraft an-
gelangt; eine Todes gefahr ſtehe aber
noch nicht bevor; wenn das pleuririſche
Exſudat nicht allzu raſch zunehme, ſo würde
er auch den morgigen Tag noch über-
dauern.

Urteil im Prozeß Terlinden.
Duisburg, 9. Juli. Der ſeit meheren

Tagen vor dem hieſigen Schwurgericht ver
handelte Prozeß gegen den früheren Bankier
Gerhard Terlinden in Oberhauſen a. Ruhr
und Genoſſen wegen umfangreicher Unter-
ſchlagungen, Betrugs und Urkundenfälſchung
ward heute beendet. Das Urteil lautete gegen
Terlinden auf 6 Jahre Zuchthaus
und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer;
gegen Kosbadt auf 6 Jahre Gefäng-
nis unter Anrechnung von 1 Jahr und 11
Monaten auf die Unterſuchungshaft; Frau
Terlinden und Frau Kosbadtwurden freigeſprochen. Der Staats-
gnwalt hatte gegen Terliuden 10 Jahre Zucht
haus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht, gegen Kosbadt 8 Jahre Ge-
fängnis beantragt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Juli: Veränderlich, friſche Winde. Meiſt kühl.
12. Juli: Ziemlich kühl, wolkig, vielfach ſonnig.

Strichweiſe Gewitter.
13. Juli: Meiſt wärmer, wolkig, teils heiter.

Strichweiſe Regenfälle. Sehr windig.
14. Juki: Wolkig mit Sonneuſchein, wenig ver-

ändert.
15. Juli: Ziemlich warm, wolkig, vielfach Ge-

witter und Regen.

à FI. 50 u. 60 Pf., von lieblichem Geschmack und grösster Bekömmlichkeit, gut gelagerte Tischweine, à Fl. 60,
75 u. 100 Pfg., von ganz hervorragender Güte, mit viel Blume und prickelnder Frische. Durch Cassakäufe grosser
Partien bei renommiertesten Produzenten und Bezug in Doppelwaggons sind wir um ca. 50 billiger als die
Weingutsbesitzer an der Mosel und am Rhein, welche ihre Weine in kleinen Fässern an Private versenden. Proben
in Originalflaschen auf Wunsch zum halben Preise.

I Ottel Brosicowelci. Wein inPrompter Versand nach auswüärts, bei grösseren Quanten franko.

(1496
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Beſichtigung ohne Kaufzwang
gern geſtattet.

Mit-Jnhaber

M. Zär,
54 Gr. Ulrichſtr. 54.

der Ueckendorfer Emaillier-Werke.
Beſchäftigt ca. 130 Perſonen.

Halle.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag den 12. Juli (V. p. Trin.) predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr: Superintendent

Bithorn. Vormittags 10Uhr Prediger
Jordan. Geſammelt wird eine Kollekte
für das Kleinkinderlehrerinnen-Mutter-
haus in Halberſtadt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr Paſtor
Werther. Abends 8Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr predigt
Superintendent Bithorn.

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Jm Gotteskaſten St. Viti fanden
ſich im vergangenen Quartale vor:

Für die Armen M. 10.Für die Miſſion Berlin l 3.
Beichtgeld 3Für bedürftige Arme 12.
Für den Guſt.-Ad.-Verein 1.08
Ohne Beſtimmung 4.06

Zuſ. M. 33.14
Den freundl. Gebern ſagt herz-

lichen Dank
Die Gotteskaſten Verwaltung.

Delius Sack. Teichmann.

die vielfachen BeweiseFür
aufrichtiger Teilnahme an dem
schweren Verluste. der uns be-
trotken, sagen wir

herzlichsten Dank.

Merseburg. (1565
den 10. Juli. 1903.

Adolf Müller und Frau.

Stuten- und Fohlen-
Muſterung

mit Verteilung von Prämien.
Der landwirtſchaftliche Verein Bedra

hält unter Beteiligung der Nachbar-
vereine Steigra und Langeneichſtädt-
Oberwünſch, wie in den Vorjahren,
unter Gewährung von freien Deck-
ſcheinen als Prämien, eine Stuten-
und Fohlenſchau für alle diejenigen
Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte
bei Mücheln ſtationierten Königlichen
Geſtütschenhengſte benutzen.

Die Muſterung findet
und 18. Juli er. ſtatt. Das Nähere
über die Schau, ſowie Zeit und
Ort der Vorführung wird in den
Ortſchaften durch Aushang noch be-
kannt gemacht werden. (1561

St. Ulrich, den 7. Juli 1903.
Der ſtellvertretende Direktor des

land wirtſchaftlichen Vereins Bedra

d Junge, kräftige
S

7 9 9 3ſtalſener hühner
S ſind eingetroffen (1566

Gaſthof goldner Hahn.
Wer trotz der ſchlechten Zeit noch

leicht und viel Geld rerdienen will,
melde ſich unter R. II. 823 bei
Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S. Offerten mit einl. Rück-
porto werden bevorzugt. (1560

am 17.

Krystall-Weinglasgarnituren,
Rein-Nickel u. Nickelplattierte Kaffee u. Kochgeschirre

Tafel und Kaffeeservice
Kunst- und Luxus- Artikel v.

Geschenke

Neue Formen,

Fabrikat Fleitmann-Witte.

Grösste und schönste Auswahl am Platze.

Halle.

Louis Böher, ein
alle a. S.

Peipeigerstrasse

S S

Zur gefälligen

Anglo m rn
sind durch ihre äusserst Kräftige, solide Banart, einfache Konstruktion, Ieichtesten Zug und

erhöhte Widerstandsfühigkeit die vollkommensten Maschinen, die je gebaut wurden.

empfiehlt (1527
machegläser

in allen Grössen
aus bestgekühltem GlIase.

1 1 2 3 4 Ltr.
6 8 10 12 15 18 Pfg. usw.

kinmachegläser m. Patentverschluss.

Idealgläser zu Originalpreisen sind die
besten

zu Originalpreisen sind dieAdlergläser len.
1 2 1 2 Ltr.

350 35 50 Fig.

billigst

ten
Beachtung für (ie Landwirte!

Grasmäher
Getreidemäher
Selbstbinder

Herren

I Anglo-American- Mähmaschinen haben die
wiehtigsten Neuerungen und Verbesserungen.

Anglo-American-Selbstbinder bietet durch seine patentierten Einrichtungen die grössten Vorteile, da selbst
im längsten Getreide Kein AAKASsammenhängen der Garben mehr möglich ist.

u Anglo American MHähmaschinen sind die
modernsten und die besten. (1563

anzusehen.

Herrſchaftliche 1. Etage
nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part.
Daſelbſt iſt noch eine ſehr ſchöne,

geſunde Hochparterre- Wohnung
j von 4 heizbaren Zimmern, Bade-

zimmer, nebſt allem Zubehör ſofort
zu vermieten und 1. Okt. zu beziehen.

Das Parterre-logis
Weißenfelſer Straße 5 iſt zu ver
mieten und am 1. Okt. zu beziehen.

Näheres Markt 31 im Kontor.
Seffnerstrasse 5, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.
Die grössere Hälfte

der J. Etage Oberburgſtraße 5 iſt
zu vermieten u. 1. Okt. zu beziehen.
1569) Näheres im Laden daſelbſt.

Ein Laden mit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Gotthardtſtr. 29.

Niemand versäume vor Ankauf einer Hähmaschine sich die Marke Anglo-American“
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang.

Weitgehendste Garantie.

Geo, W. Sillcox, Halle a. S. Leipzigerstrasse 54.
Wo nicht vertreten, Vertreter unter günstigsten Bedingungen gesucht.

c
e

Probelieferung.

P. P,
Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß

nach freundſchaftlichem Uebereinkommen Herr Fr. Bernack aus meinem
Geſchäft ausgeſchieden und an deſſen Stelle der gkademiſch gebildete

Architekt Herr Paul BReadolph.
bisher in Berlin, als techniſcher Leiter eingetreten iſt. (1558

Herr Rudolph wird infolge ſeiner umfangreichen Tätigkeit in erſten
Firmen Berlin's in der Lage ſein, allen an ihn herantretenden Anforde-
rungen zu genügen.

Um ferneres Wohlwollen ergebenſt bittend, zeichne ich
Merſeburg, am 1. Juli 1903.

Hochachtungsvoll

I üna verw. IPoSCr
in Firma Al bin Poser,Baugeſchäft u. Dampfſägewerk.

Eine mit guten Zeugniſſen ver

ſehene (1659Arbeiterfamilie
ſucht ſofort bei freier Wohnung und
gutem Lohn
H. Burkhardt, Röcken bei Lützen.

Der neue Kursus
für Kunſtſtickerei u. weibliche
Handarbeiten beginnt am

21. Juli. (648
Emuny Schöeclt,

Halleſcheſtr. 15 II. Etg.
n Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Durchschläge und Schaumlötfel

Fabrikat St. Louis.

Beste und billigste Bezugsquelle für Haushaltwaren jeder Art.

u

v

Sonnabend, den 11. Juli.

n grossartigser Auswahl dekoriertes Porzellan
In- und ausländische Fabrikate.

in Bronce, Onyx, Marmorimitationen,
galanterie, Hartguss, Fantasie-Metallstücke.

Cüirr alle
e legenheiten

(1562

Tivoli Cheater
Direktion: Auguſt Doerner.

Sonnabend, den 11. Juli 1903:
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von

Friedrich von Schiller.
Anfang 8 Uhr. (1568

Preise der PIlätze:
Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.,

2. Platz 20 Pfg.
Sonnktag, den 12. Juli 1903:

Die goldne Eva.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Franz von Schönthan und Franz
Koppel-Ellfeld.

J Wegen ungünſtiger Witte
rung findet das angekündigte Kon
zert im Reichskanzler

nicht ſtatt. (1567
Familien Nachmittag

der Altenburg
Sonntag, den 12. d. M., nachm.

3 Uhr, im Garten des „Ritter
St. Georg“. Lieder aus dem Thü-
ringer Volksliederbuche. Gäſte will-
kommen. Bei ungünſtiger Witterung
findet die Verſammlung nicht ſtatt.
1548) Der Vorſtand.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzaschker.

III
alkohol- u. bakterienfreier Apfelſaft,

nene ſaure Gurken,
W neue Vollheringe,
neue hochfeinſte Matjesheringe,

friſche franzöſiſche Tomaten,
friſche franzöſiſche Pfirſiche

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Reisekörbe,
ſowie alle Sorten Wirtschafts-
körbe und Obstkörbe giebt
an Private zu Fabrikpreiſen ab.
Proſpekte gratis. (1480

Oscar Sonntag,
Korbwaren--Fabrik, Leungerſtr. 1.

50 Rohrſtühle,
ſchon gebraucht, aber ſehr haltbar,
auch für Reſtaurationen paſſend,
ſtehen billig zum Veckauf; ferner
habe ich aus einer berühmten Fabrik
einige Hundert moderne, ſehr
haltbare Stühle, in verſchiedenen
ſchönen Formen, ſehr billig zu ver
kaufen. Garantieſchein zehn Jahre.

Firma C. Miethe,
Hotel halb. Mond, Hintergebäude.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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